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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


unger Mann, seit 3 Jahren im Genossenschaftswesen tätig, sucht 
Verwalterstelle eines Konsumvereins. Beste Referenzen. 
Offerten sind zu richten unter Chiffre J. F. an das Verbands- 
Sekretariat. 


Nachfrage. 


D Konsumverein Davos sucht mit Antritt auf 1. event. 15. Mai 
einen Verwalter, sowie eine Verkäuferin. 

Gefl. Offerten bis 10. April an Emil Heyne, Aktuar des Kon- 
sumvereins Davos. 


Stelle-Ausschreibung. 
Wir suchen per sofort zur Leitung unseres Bäckerei- 
Geschäftes einen tüchtigen, energischen Kaufmann. 
Besoldung Fr. 3000—4500 per Jahr nebst Anteil 
am Betriebsüberschuss nach $ 12 der Statuten. 
Schriftliche Anmeldungen mit genauer Angabe der 
bisherigen Tätigkeit, Zeugnisabschriften und Referenzen 
sind bis 8. April a. c. an die Bäckerei-Kommission des 
Allgemeinen Konsumvereins in Basel zu richten. 
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unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
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J. . Künzli & Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfaorix, Strengelbach CAargan) 
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e Gerfaufsburenn: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
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Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
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1 genoſſenſchaftlicher Literatur u mi 
4 jeder Art. 
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I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten etc. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 

kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 

Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, 
u. del. 

| IV. Strickgarne: Vorzügliche Qualitäten in 
und Baumwolle. Häckelgarne. 
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Handschuhe 


Striekwolle 
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V. Jahrgang. 


Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 
VIII. 
. Owen. 


Das Leben und Wirken von Robert Owen (1771 bis 
1858), im Ganzen oder in einzelnen Teilen, iſt ſchon der 
Gegenſtand einer ganzen Reihe von Büchern geweſen. 
Abgeſehen von ſeiner hochintereſſanten Autobiographie 
(1857) haben über ihn und ſeine Schöpfungen monogra— 
phiſch berichtet Francis Place (1814), Macnab (1819), | 
ein Anonymus, ehemals Lehrer in New-Lanark, Sargaut 
(1860), Holyoake (1866), 
Booth (1869), jein Sohn Ro- 
bert Dale Owen (1874), Lieb— 
knecht (1892), Lloyd Jones 
(3. Aufl. 1900), Lockwood 
(1902). Das neueſte (der 
Engländer Frank Podmore 
ſchrieb gleichzeitig eine Bio— 
graphie Owens, die wahr- 
ſcheinlich noch nicht erſchienen 
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iſt) das ganze Leben und 
Wirken Owens umfaſſende 
Werk iſt von einer wohlbe— 
kannten deutſchen Schrift— 
itellerin, Helene Simon 


Jena, G. Fiſcher). Es iſt wohl 
das vollſtändigſte und beſte, 
geſchrieben mit umfaſſendſter 
Sachkenntnis, auf Grundlage 
einer hervorragenden ſozial— 
wiſſenſchaftlichen Bildung und 
dazu mit jener vollen, war— 
men, begeiſterten und begei— 
ſternden Hingebung an den 
Gegenſtand ihrer Darſtellung, 
die er braucht und im voll— 
ſten Maße verdient und die 
allein das volle Erfaſſen und 
Durchdringen dieſes ſeltenen, 
ja einzigen Menſchen er— 
möglicht und erzielt. Wenn 
Mitleid, Güte, Fürſorge für 
andere im ganzen mehr weibliche als männliche Tugenden 
ſind, ſo war in der Tat eine Frau am eheſten berufen, 

Owens Leben nachempfindend zu verſtehen, denn der innerſte 

Kern ſeines Weſens iſt Menſchenliebe, die hier glücklich 

gepaart iſt mit dem höchſten Grade wahrhaft männlicher 

Willensſtärke und Tatkraft. Er hat „die gütigſten Augen, 

die je in die Welt blickten“, ſein Leben iſt vom Anfang | 
bis zum Ende in allen Widerwärtigkeiten und trotz aller 

Niederträchtigkeit, welche die Mitwelt ſelbſtverſtändlich einem 

der beſten Menſchen, den ſie je geſehen, zuteil werden ließ, 

voll Sonnenſchein, der eben nichts anderes war als „der | 


Daſel, den J. April 1905. 


Widerſchein ſeiner innerſten Natur“. 


Die Welt iſt beſſer 
geworden, weil du darin gelebt haſt, ſagten einſt ebenſo 
ſchön als wahr ſeine Anhänger. 

Jedes Mißtrauen liegt ihm fern, Wohlwollen ſetzt er 
bei jedem als ſelbſtverſtändlich voraus und bleibt im Ver— 
kehr mit anderen ſein Leben lang in gewiſſem, und zwar 
im beſten Sinne ein Kind. „Immer ruhig und unauf— 


dringlich mit dem, was er zu jagen hatte, immer voll 
Rückſicht für die Gedanken und Wünſche ſeiner Umgebung, 
niemals auch nur im geringſten ungeduldig oder anmaßend, 
machte er allen, 


die mit ihm in Berührung traten, den 
Eindruck eines anziehenden, 
zuverläſſigen und liebenswer— 
ten Menſchen. Wenn durch 
nichts anderes, ſo ſchon allein 
durch den männlichen und 
gleichzeitig kindlichen Ernſt, 
der alles, was er ſagte und 
tat, charakteriſierte“ (Lloyd 
Jones). Ich habe, ſagte ein 
Frommer, Owen oft bekämpft; 
aber das Unglück iſt, daß ich 
ihn niemals aus der Faſſung 
bringe und ſie ſelbſt jedesmal 
verliere. 

Er iſt, ſchreibt einer der bei 
der Eröffnungsrede in New— 
Harmony 1825 Anweſenden, 
ein wunderbarer Menſch, ein 
Menſch wie ich nie zuvor einen 
ſah. Seine Weisheit, ſeine 
Weitherzigkeit, ſeine praktiſchen 
Kenntniſſe, vor allem aber 
ſeine Wahrhaftigkeit, Recht— 
lichkeit und Reinheit der Ge— 
ſinnung ſind ohne Gleichen, 
in der alten oder neuen Ge— 
ſchichte. — Sein gütiges Lä— 
cheln, erzählt ein Augenzeuge 
der „Debatte über das Chri— 
ſtentum“ (1829), der ſanfte 
Ausdruck ſeiner Augen, kurz 
ſeine ganze Art habe ent 
waffnend gewirkt und ein Maß von Toleranz hervorge— 
gerufen, das niemand für möglich halten würde, der ihn 
nicht gehört hätte. 

Owen, heißt es in einer New-Yorker Zeitung bei Ge— 
legenheit ſeines 80. Geburtstages, habe ſeit 10 Jahren 
kaum jünger oder kräftiger ausgeſehen. Nicht viele junge 
Menſchen ſeien feuriger, hoffnungsvoller, heiterer und von 
gleich unbeſiegbarer Ueberzeugtheit. Auch Liebknecht ſchildert 
den Greis an dieſem Tage, wo er ihn zum erſten und 
letzten Male ſah. Unauslöſchlich habe ſich ihm ſein Bild 
eingeprägt. „Seine vom Alter nur wenig gebeugte Geſtalt, 
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in jeder Bewegung die Tatkraft und Regſamkeit des Geiſtes 
verratend, das ſcharfgeſchnittene Geſicht, umrahmt von 
ſchneeweißem Haar, die feurigen, blitzenden Augen des 
Schwärmers und Denkers, der kräftige, den zähen, feſten 
Willen bekundende Zug um den im Schweigen zuſammen— 
gepreßten Mund“, ſo ſei er auf die Rednerbühne getreten, 
von Tauſenden ſtürmiſch begrüßt. 

Sein letzter Wunſch in der Nacht vor ſeinem Tode 
(im 88. Lebensjahre!) war eine Rückſicht auf ſeine Um— 
gebung. Er verſichert, als er nachts erwacht, daß er 
niemand bedürfe und bittet alle, zu ſchlafen. Seine 
letzten Worte: „Sehr leicht, ſehr wohl — die Erlöſung iſt 
gekommen.“ So ſcheidet er ſchmerzlos, kampflos aus dem 
Leben; ſein älteſter Sohn, der ſeine Hand hält, kann nicht 
den Augenblick bezeichnen, in dem er aufhörte zu atmen. 

Owen iſt nichts weniger als ein ſentimentaler Weich— 
ling; wir wiſſen, daß ſeine Energie ebenſo groß iſt 
wie ſeine Menſchenliebe, und er wendet ſie in ſeiner Jugend 
zunächſt auf das Geſchäftsleben, eine Art Chriſtus des 
Baumwollenzeitalters. Als Schulknabe iſt er der Rat— 
geber ſeiner Eltern, der allgemeine Liebling ſeiner kleinen 
Vaterſtadt (Newtown in Nord-Wales), doch ſchon mit 
10 Jahren zieht er in die Fremde und braucht von nun 
an keinen Rappen mehr von ſeinen Eltern. In ein Ge— 
ſchäft für feinſte weibliche Kleidungsartikel kommt er in 
die Lehre, erhält ſofort freie Station, im zweiten Jahre 
dazu Fr. 200, im dritten Fr. 250. Alle Welt liebt ihn, 
ſein Chef und deſſen Frau behandeln ihn wie ihr eigenes 
Kind und wollen ihn nach Ablauf der dreijährigen Lehr— 
zeit unter den günſtigſten Bedingungen zum Bleiben be— 
wegen. Er hätte hier, wie er ſpäter ſelbſt ſagt, ohne 
Mühe ein reicher, angeſehener Mann werden können. 
Aber er will ſeine Kenntniſſe erweitern und tritt in neue 
Stellungen, iſt allen, auch den ſchwerſten Anforderungen 
gewachſen und kommt immer vorwärts. Mit 18 Jahren 
eröffnet er im Verein mit einem erfinderiſchen Teilhaber 
eine Fabrik zur Herſtellung neueſter Spinnmaſchinen 
(Mule), mit 19 übernimmt er die volle techniſche und 
ökonomiſche Leitung einer großen Baumwollſpinnerei mit 
500 Arbeitern, bekommt zuerſt 300 Gehalt, nach 6 
Monaten 500, nach 4 Jahren bietet man ihm die Teil— 
haberſchaft mit „ des Gewinns. Alsbald (mit 20 Jahren!) 
gilt er als der erſte Baumwollſpinner der Welt, ſein Garn 
verkauft ſich 40 % höher als das der leiſtungsfähigſten 
Konkurrenten. Sechs Monate nach ſeinem Eintritt in die 
Direktion der Fabrik hat er einen ſolchen Einfluß auf die 
Arbeiter, daß ihre Ordnung und Disziplin die aller 
Fabriken Mancheſters und der Umgebung übertrifft und 
ſie in Bezug auf Zuverläſſigkeit und Nüchternheit ein un— 
erreichtes Beiſpiel bieten. 

Anfangs 1800 übernimmt er die Leitung von New— 
Lauark in Schottland, einem jener unglückſeligen Fabrik— 
dörfer, wie ſie in der Zeit der umwälzenden Erfindungen 
entſtanden. Für ihn handelte es ſich, wie er ſelbſt ſagt, 
darum, feſtzuſtellen, ob beſſere Reſultate durch Gewalt 
und Furcht, Unwiſſenheit und ſklaviſchen Aberglauben 
oder durch Wahrheit, Liebe, genaue Kenntnis des Menſchen 
und entſprechende äußere Einrichtungen erzielbar ſeien. 

Die Bevölkerung von New Lanark belief ſich auf 
etwa 1800 Perſonen, davon 400-500 Armenkinder, die 
damals von Armenverwaltungen den Fabriken geliefert 
wurden, angeblich 7—12 Jahre alt, dem Augenſchein 
nach 5—7 Jahre. Die anſäſſige Arbeiterbevölkerung war 
faules, nichtsnutziges Geſindel, dem Trunk und allen 
Laſtern ergeben, diebiſch und verlogen und dabei noch 
unter ſich in beſtändigem Hader über religiöſe Dogmen, 
da ſie verſchiedenen Bekenntniſſen angehörte. Hier begann 
Owen ſeine reformatoriſche Tätigkeit, dieſe Menſchen in 
Verhältniſſe zu bringen, unter denen ſie gut und glücklich 
ſein könnten. Und es gelang ihm ſo vollſtändig wie 
möglich, obwohl anfangs alles gegen ihn war, insbeſondere 
die Geiſtlichkeit, ſeine Geſchäftsteilhaber und vor allem die 


Arbeiter ſelbſt! In wenigen Jahren war New-Lanark 
eine Muſter-Siedelung, ein Weltwunder. „Ordnung, 
Sauberkeit und Anmut dieſes Gemeinweſens, Sittlichkeit 
und einträchtiges Schaffen, Heiterkeit und ſelbſtſichere 
Höflichkeit der Bevölkerung waren das Ergebnis von 
Owens Tun.“ Zwanzig Jahre war New-Lanark das 
Entzücken der Tauſende ſeiner Beſucher, darunter Könige 
und Abgeſandte von Königen, hohe geiſtliche Würden— 
träger, Städtedeputationen, Parlamentarier und Gelehrte. 

In Fabrikantenkreiſen prophezeite man Jahre lang 
angeſichts der enormen Auslagen, die Owen für Arbeiter- 
wohnungen, Schulen ꝛc. machte, den Ruin der Unter— 
nehmung. Statt deſſen war der Reingewinn koloſſal, 
obwohl die Arbeiter ſich weit beſſer befanden als je irgend 
wo in der Welt, obwohl Owen auf die billige Arbeit der 
kleinen Armenkinder, die man damals für unentbehrlich 
erklärte, verzichtete und die Arbeitszeit bei ihm 3—5 
Stunden kürzer war als bei ſeinen Konkurrenten. 

Im Jahre 1813, als ſeine damaligen Compagnons 
ſich ſehr ernſtlich jeder weiteren Verbeſſerung in den Ein— 
richtungen des Dorfes widerſetzten, die Höhe der Löhne 
und Gehälter bemängelten, die, wie Owen bemerkt, eben— 
ſoſehr gemäß ſeinen Grundſätzen, wie mit Rückſicht auf 
den ſchließlichen Profit liberal waren, und gegen den von 
ihm projektierten Schulbau ihr Veto einlegten mit der 
Erklärung, ſie ſeien Kaufleute und hätten mit der Kinder— 
erziehung nichts zu tun, faßte er den Plan, New-Lanark 
auf ganz veränderte Grundlage zu ſtellen. Es ſollte nicht 
länger kaufmänniſcher Spekulation, ſondern vor allem 
philanthropiſchen Zwecken dienen, die ſozialen Reformen 
ſollten von nun an Selbſtzweck, das Geſchäft bloß Mittel 
dazu ſein. Sechs der angeſehenſten und reichſten Männer 
Londons zeigten ſich ſeinen Pläuen geneigt und kauften 
im Verein mit Owen das Etabliſſement auf dem Wege 
der Verſteigerung für 114,000 . 13 Jahre früher 
hatte Owen es für 60,000 erworben. 

Großartig ſind die Verbeſſerungen, die Owen nun 
durchführt. Aber der Reinertrag war ſo groß, daß ſich 
1819 noch eine Kapitalverzinſung von 120 %% ergab. 
In jenen Zeiten allgemeiner Unruhe und Aufregung, wo 
die Arbeiter, in ihrem tiefen Elend verſtändnislos für ihre 
wahren Intereſſen, Fabriken anzündeten, Waren und 
Maſchinen zerſtörten, verfügte Owen über einen nie ver— 
ſagenden, an Schulung und Zuverläſſigkeit einzig daſtehen— 
den Arbeiterſtamm. Und dabei behandelte er auch noch 
die Kundſchaft mit einer Nobleſſe, die wohl weder vor, 
noch neben, noch nach ihm je wieder gefunden werden 
dürfte. Der Kunde wurde bei jedem nicht umgehenden 
Auftrag über einen etwa bevorſtehenden Preisfall unter— 
richtet, umgekehrt bei einer vorausſichtlichen Preisſteigerung 
zu vorheriger Beſtellung aufgefordert. So hatte er eine 
ſtetige Nachfrage, auch in Kriſen volle Beſchäftigung und 
eine erſtklaſſige Kundſchaft. 

Aber während er früher durch die pefuniären In— 
tereſſen ſeiner Miteigentümer gehemmt und ſchikaniert wurde, 
quälen ihn die neuen Teilhaber durch abgeſchmackte reli— 
giöſe Schrullen, die ſchließlich ſein ſoziales Wirken in 
weſentlichen Richtungen derart hindern, ja verunmöglichen, 
daß er im Jahre 1828, 57 Jahre alt, die Stätte ſeines 
langjährigen ruhmreichen Wirkens verläßt. 

Wir wollen ſein Leben und Wirken nicht weiter im 
einzelnen verfolgen und den Leſer ernſtlich auf das Buch 
H. Simons hinweiſen, von dem gar manche Kapitel und 
Abſchnitte gar wohl als eine Art Hand- und Leſebuch 
höchſter Moral verwendet werden könnten. Wir wollen 


uns hier darauf beſchränken, die Gedanken, welche Owen 
beſeelten, und die Hauptrichtungen ſeiner ſozialen Tätigkeit, 
die auf jenen Gedanken beruhten, aus ſeinem innerſten 
Weſen zu erklären, als welches wir eine jchrankenloje 
Menſchenliebe bezeichneten. 

Wer die Menſchen wirklich mit ſeinem ganzen Herzen, 
nicht bloß mit der Zunge, liebt, der will ſie glücklich machen. 


Sucht er das Glück und. die eigentliche Beſtimmung im 
Jenſeits, ſo kann er leicht eine ascetiſche Religion gründen 
oder erwählen, und Peſſimiſt ſein, was das irdiſche Leben 
anbelangt. Dann wird ſein Wirken auf Erden weſentlich 
darauf gerichtet ſein, auf das künftige Glück vorzubereiten 
und mit der Ausſicht auf dasſelbe ſeine Mitmenſchen über 
die Schattenſeiten des Erdenwallens hinwegzutröſten. Hier 
gibt es nur Hoffnung, die Erfüllung iſt erſt dort. 

Von dieſer Art war Owen nicht. Er dachte weſent— 
lich an das irdiſche Leben und mußte darum notwendig 
Optimiſt ſein. Nicht in dem Sinne, daß alles, ſo wie es 
iſt, gut ſei, aber in dem Sinne, daß alles gut ſein und 
gut gemacht werden könnte, wenn man nur erſt den 
rechten Weg wüßte. Wer alle Menſchen glücklich ſehen 
will, der kann nicht zugeben, daß das Leiden, der Schmerz 
ein weſentliches Ingrediens des Lebens, von dieſem un— 
zertrennlich ſei. Der Fehler liegt für ihn nicht in der Natur 
der Dinge, ſondern nur in der verkehrten Auffaſſung der— 
ſelben, aus der verkehrte Sitten und Einrichtungen hervor— 
gehen, alſo eigentlich im Intellekt, den man ja, an ſich 
genommen, ebenſogut mit wahren, wie mit falſchen Vor— 
ſtellungen und Begriffen erfüllen kann. Es kommt bei 
dieſer Weltauffaſſung nur darauf an, die Wahrheit vor— 
urteilslos zu erkennen und zur allgemeinen Anerkennung 
zu bringen, was durch Erziehung geſchehen kann (ſofern 
man einen genügenden Vorrat von Erziehern der er— 
forderlichen Qualität hat!). Dann wird man auch die 
rechten Einrichtungen treffen und damit das allgemeine 
Glück erzielen. Das iſt in der Tat Owens Ueberzeugung: 
die Schule (vom Beginn des dritten Lebensjahres an), 
die intellektuelle Aufklärung auch der Erwachſenen, die 
Erziehung von Apoſteln der Aufklärung, die ſchließlich alle 
Köpfe mit ſozialem Lichte erfüllen ſollen, das ſind lebens— 
länglich die Zentralpunkte ſeines Denkens und Wirkens. 

Sind die wirklichen Menſchen, mit denen er zu tun 
hat, verkehrt, ſchlecht, gemein. niederträchtig, voll falſcher 
Ideen und ſchädlicher (beſonders religiöſer) Vorurteile, 
ſo kann für den optimiſtiſchen Philanthropen der Grund 
nicht in ihrer Natur liegen, denn dieſe könnte man ja 
nicht ändern, und wenn ſie Unheil hervorbrächte, jo wäre 
dies unabwendbar und das allgemeine Glück unmöglich. 
Der Grund kann nur in den Verhältniſſen liegen, die ſie 
von Jugend auf umgaben und ihnen falſche Anſchauungen 
beibrachten. Sie ſind eben noch nicht zu der einzigen 
erlöſenden, zur Harmonie führenden Erkenntnis vorge— 
drungen, daß das Glück des Einzelnen nur beſtehen kann, 
wenn alle glücklich ſind und daß er daher, um ſelbſt 
glücklich zu ſein, alle andern möglichſt glücklich machen 
muß. Da aber niemand die Einflüſſe und Verhältniſſe, 
unter denen er aufwächſt, ſelbſt beſchaffen kann, ſo wenig 
wie ſeine angeborenen Eigenſchaften, ſo iſt keiner für ſein 
Tun und Denken verantwortlich, ſo gibt es keine individuelle 
Schuld und keine berechtigte Strafe, ſondern nur geſell— 
ſchaftliche Mißſtände, die alles Schlechte, alles Elend 
hervorbringen und erklären und die man auf Grundlage 
wahrer Einſicht in die Natur des Menſchen ſo umgeſtalten 
muß, daß jeder von ſelbſt dazu kommt, ſein Glück nur in 
dem allgemeinen Glück zu ſuchen und zu finden. 

Und die richtige Geſtaltung der ſozialen Welt zu 
finden und durchzuführen, das bildet, man kann ſagen 
von Kindheit auf, das einzige Endziel von Owens Leben 
und Wirken. Und ſo wird er in der Tat in allen möglichen 
Beziehungen ein Führer und Bahnbrecher der ſozialen 
Reform wie der ſozialen Revolution, wenn man unter 
letzerer jene definitive und fundamentale Neuordnung der 
Geſellſchaft — allerdings auf friedlichitem Wege durch— 
geführt — verſteht, die zur vollſtändigen Erreichung des 
Endziels nach ſeiner Ueberzeugung notwendig iſt. 

Die Reformen ſollen ſofortige Verbeſſerungen bringen, 
die mitten in unſerer antagoniſtiſchen Lebensordnung jchun 
möglich ſind, die Revolution — der rein demokratiſche 
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gemeine Einſicht und vor allem durch das Beiipiel, welches 
kommuniſtiſch organiſierte, freiwillige Gemeinſchaften oder 
Genoſſenſchaften der Welt geben, indem fie die Entbehr— 
lichkeit und Schädlichkeit des Privateigentums, der heutigen 
Zwangsehe und der herrſchenden Religionen reſp. Kirchen 
dartun. Als Reformator ſteht Owen großartig da, wir 
leben uns immer mehr in ſeinen Ideenkreis auch praktiſch 
ein und haben ihn noch keineswegs überſchritten. Als 
Revolutionär iſt er naturgemäß Utopiſt und geſcheitert, aber 
immerhin mit Hinterlaſſung eines bedeutenden Schatzes 
von fruchtbaren Zukunftsgedauken. 

Dem individualiſtiſchen Menſchen ſtellt er den ſozialen 
gegenüber, dem Wettbewerb die höhere Wirtſchaftsform 
der Kooperation. Er ſucht auf einer Wiſſenſchaft von den 
Geſetzen der menſchlichen Natur eine Wiſſenſchaft von der 
Geſellſchaft aufzubauen und liefert ſo den „erſten Verſuch 
einer phyſio-pſychologiſch begründeten Soziologie“. 

Schon ſein erſtes öffentliches Auftreten gilt dem 
Volksſchulweſen und der Arbeitsloſenbeſchäftigung. Er iſt 
der Schöpfer der engliſchen Kleinkinderſchule und in ſeiner 
amerikaniſchen Kolonie New-Harmony wird in der Tat 
ein neues Schulweſen angebahnt, es werden Impulſe 
gegeben, die für das amerikaniſche Schulweſen von höchſter 
Bedeutung ſind. Hier zuerſt wurde der allgemeine, unent— 
geltliche und paritätiſche Schuluntericht als Pflicht des 
Staates proklamiert. Owen ſtellt zuerſt den Satz auf: 
erzieht die Bevölkerung vernunftgemäß, und ſie wird 
vernünftig ſein. Gebt den alſo Erzogenen ehrliche und 
nützliche Arbeit, und ſie werden ſie unehrlichen Beſchäfti— 
gungen weit vorziehen. Als erſte Vorbereitung zur 
Anbahnung der ſtaatlichen Arbeitsloſenbeſchäftigung bezeich— 
net er die regelmäßige und genaue Information über 
„Arbeitswert und Arbeitsnachfrage“. 

Er kämpft — ſelbſt ein Großunternehmer — mit 
dem Unternehmertum um die Aufänge des ſtaatlichen 
Arbeiterſchutzes, zu einer Zeit, wo die Fabrikanten zu 
beweiſen verſuchten, daß es nicht ſchädlich ſei, kleine Kinder 
(von 5 Jahren an) täglich 14 und 15 Stunden in über— 
heizten, geſchloſſenen, verſtaubten Fabrikräumen zu beſchäf— 
tigen, wo man ärztliche Gutachten darüber einholte, ob 
es für das Allgemeinbefinden und Wachstum der Fabrik— 
kinder nötig ſei, Zeit zur Erholung und Bewegung in 
freier Luft zu haben und wo die meiſten der befragten 
Aerzte aus Rückſicht auf den Unternehmerprofit nur zögernde, 
gewundene, ausweichende Antworten auf dieſe Fragen 
gaben. Faſt zu allen Elementen ſozialer Reform finden 
ſich bei ihm Anregungen. Auf Bau- und Wohnungs— 
verbeſſerungen, auf Alters- und Krankenverſicherung, auf 
Reform des Armen- und Strafweſens, der Volksunter— 
haltung, Kleidung und Körperpflege richten ſich unaus— 
geſetzt ſeine Beſtrebungen. Auch die Idee der Gartenſtadt, 
die erſt in unſeren Tagen nach Verwirklichung zu ſtreben 
beginnt, führt auf Owen zurück. 

Ebenſo trägt die große ſozialdemokratiſche Bewegung 
in ihren fruchtbaren Grundgedanken ſeinen Stempel. Von 
Eroberung der politiſchen Macht als Mittel der ſozialen 
Umwälzung will er allerdings nichts wiſſen und meint 
mit Recht, und mit mehr Konſequenz als Marx und 
Engels, auf Grundlage ſeiner materialiſtiſchen Geſchichts— 
auffaſſung, die ökonomiſche Emanzipation bringe von 
ſelbſt auch die politiſche Freiheit mit ſich, aber nicht 
umgekehrt. Ebenſowenig denkt er an den Klaſſenkampf. 
Wenn dieſe beiden Schlagworte den Kern der ſozialdemo— 
kratiſchen Ideen bilden, dann iſt Owen allerdings von der 
Sozialdemokratie weit entfernt. 

Er iſt endlich und vor allem auch der erſte Begründer 
des modernen Genoſſenſchaftsweſens. „Mit Stolz nennt 
die freiwillige Verbindung der Konſumenten zu gemeinſamem 
Einkauf und ſchließlich gemeinſamer Erzeugung von Gütern 
Owen ihren Vater.“ Der edelſte, hochſinnigſte, liebevollſte, 
ſelbſtloſeſte Menſch, den es je gegeben — zugleich ein 


Kommunismus — ſoll herbeigeführt werden durch all- ökonomiſches Genie erſten Ranges! — iſt der Begründer 
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der Konſumgenoſſenſchaft! Hat der Handel auch jo einen 
Ahnherrn? Von Owen als Genoſſenſchaftsvater wollen 
wir in nächſter Nummer ausführlicher ſprechen. 


Die däniſche Großeinkaufsgeſellſchaft. 


Von Julius E. Eskildſen in Kopenhagen. 


Haſt das Ziel du erreicht, 
So ſetze dir gleich wieder ein neues. 
(B. Björnſen.) 

Ein paſſenderer Leitſatz kann für die däniſche Kon— 
ſumvereinsbewegung kaum gewählt werden, als dieſe 
Worte Björnſens. In hellen Scharen ſtrömt das däniſche 
Volk herbei, um ſich um die Genoſſenſchaftsfahne zu 
ſammeln; bisher vor allem die Bauern, während die Be⸗ 
wohner der Städte noch etwas zögernd folgen. 

Wo aber erſt einmal die Idee klar erfaßt worden iſt, 
da läßt auch die Verwirklichung nicht mehr lange auf ſich 
warten. Unentwegt werden die däniſchen Genoſſenſchafter 
an dem ſtolzen Zukunftsgebäude weiter bauen, deſſen 
feſter Grundſtein zum Segen der däniſchen Volkswirtſchaft 
ſchon gelegt iſt. 

Wie ganz anders ſteht heute unſere Bewegung 
da als vor zehn Jahren! Unglaublich ſcheint es faſt, 
daß alles in dieſer kurzen Spanne Zeit erreicht wurde. 
Es war im März 1895, als Herr Severin Jörgenſen im 
„Maanedsblad for jydske Brugsforeninger* (Monatblatt für 
jütländiſche Konſumvereine) eine Abhandlung unter dem 
Titel: „Muß die Großeinkaufsgeſellſchaft ihr Komptoir 
und ihre Lager in Kopenhagen haben?“ veröffentlichte, in 
der er u. a. ſchrieb: „. . . wir gedenken vorläufig nur ein 
kleines Lokal mit einem Perſonal von 2—3 Perſonen zu 
mieten.“ Ja, damals galt es noch als ein Ideal, in 
Kopenhagen „ein kleines Lokal mieten“ zu können und 
2—3 Perſonen im Komptoir zu beſchäftigen. Jetzt beſitzt 
die Großeinkaufsgeſellſchaft eigene Gebäude im Werte von 
mehr als 14 Millionen Franken und beſchäftigt allein in 
Kopenhagen mehr als das 50fache des einſt in Ausſicht 
genommenen Perſonals. 

Augenblicklich gehören 951 Vereine der däniſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaſt an. Neu beigetreten find ihr im 
Laufe des letzten Jahres 99, ſo daß jetzt kaum noch 100 
Konſumvereine in Dänemark beſtehen dürften, die ihr nicht 
angehören. 

Der Sieg der Großeinkaufsgeſellſchaft über die Mo— 
nopolbeſtrebungen verſchiedenſter Art, beſonders über die 


Umſchau. 
Das Erbteil. von dem in unſeren einleitenden Sätzen die Rede 
was das bedeutet: „Die Zeit mein Beſitz, mein Acker die Zeit“. Es 
gibt viele Leute, die meinen, ein fortſchrittliches und lichtfreundliches 
Gewiſſen fordere unter allen Umſtänden den Bruch mit der Ver— 
gangenheit. In den Tagen der Berliner Märzrevolution hielt einer 
einmal eine Rede, in der er das verſammelte Volk allen Ernſtes 
aufforderte, „die Schiffe der alten Zeit hinter ſich zu verbrennen 
und beherzt in den Ozean der neuen Freiheit hinauszuſegeln“. Da 
die Zukunft Deutſchlands damals noch nicht auf dem Waſſer lag, 
kümmerte man ſich auch nicht ſonderlich darum, wie es anzuſtellen 
ſei, ohne Schiffe auf den Ozean hinauszuſegeln, nahm die Einladung 
bildlich, wie ſie gemeint war, und focht die Kämpfe der Freiheit auf 
dem Berliner Pflaſter aus. Typiſch aber iſt dieſe Anſchauung für 
jenen unhiſtoriſchen Radikalismus, der dem Fortſchritt zu huldigen 
meint, indem er die Lojung ausgibt, daß man alle Brücken der 


Vergangenheit abbrechen müſſe, um mit einem beherzten Sprung 


in das Land der Zukunft zu gelangen. Die Geſchichte dagegen gibt 
uns ganz andere Lehre. Sie erzählt uns, daß alles Gute, was 
ſcheinbar nur durch gewaltſame Revolution erreicht wurde, ſchon 
lange vorher eine poſitive Lebensmacht war und die Erſchütterungen 
nur reife Früchte vom Baume der Geſchichte ſchüttelten. Was da— 
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war, will gut verſtanden ſein. Daher iſt zu erläutern, 


der däniſchen Petroleum-Aktiengeſellſchaft, iſt in jeder 
Hinſicht ein vollſtändiger zu nennen. Augenblicklich ſtehen 
ſich mehrere Privatgeſelſchaſten in ſcharfer Konkurrenz 
gegenüber; das Reſultat dieſer Konkurrenz find jelbjtver- 
ſtändlich niedrige Petroleumpreiſe. 

Schon lange begann man ſelbſt in Handelskreiſen 
der Großeinkaufsgeſellſchaft Sympathie entgegenzubringen. 
Und das gegenwärtige Miniſterium iſt, wie nicht anders 
zu erwarten war, durchaus genoſſenſchaftsfreundlich, denn 
es zählt ja bekanntlich Herr Svend Högsbro als Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten zu ſeinen Mitgliedern. Dieſer 
aber gehörte ſchon als bisheriger Reichstagsabgeordneter 
und Advokat am oberſten Gerichtshof zu den bekannteſten 
und hervorragendſten Vertretern der Konſumvereinsbe— 
wegung. 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft däniſcher Konſumvereine er— 
zielte im Jahre 1904 einen Geſamtumſatz von Fr. 31,618,262, 
der Bruttoüberſchuß beträgt Fr. 2,138,582 oder 6,76 %, 
die Geſchäftsunkoſten belaufen ſich auf Fr. 694,156 oder 
2,19%%, der Nettoüberſchuß auf Fr. 1,444,426 oder 4,57%. 
Der Umſatz ſtieg gegenüber dem Vorjahr um Fr. 3,946,481, 
der Reinüberſchuß um Fr. 337,073. Nach bedeutenden 
Abſchreibungen und Ueberweiſungen an den Reſervefonds 
konnte den Mitgliedern auf den rückvergütungsberechtigten 
Umſatz von ca. 22 Millionen Franken eine Rückvergütung 
von 5% gewährt werden. 

Der hohe Ueberſchuß erklärt ſich aus dem Umſtand, 
daß die däniſche Großeinkaufsgeſellſchaft völlig ohne Kon— 
kurrenz iſt und deshalb im Verhältnis zur Größe des 
Landes einen ſehr großen Umſatz erzielt. Dies ermöglicht 
ihr aber, vom Ausland viel günſtiger einzukaufen wie 
irgend ein anderer Groſſiſt. Ferner iſt noch zu bedenken, 
daß die Geſellſchaft ebenfalls zu dem im Großhandel üblichen 
Tagespreis an die Vereine abgibt. 

Der Umſatz in den Hauptartikeln war in den beiden 
letzten Jahren der folgende: 

1903 1904 


Kolonialwaren 14,324,360 Kr. 16,107,608 Kr. 
Manufakturwaren 1,248,417 „ 1,492,747 „ 
Sämereien 822,062 „ 939,229 „ 
Geröſteter Kaffee 730,447 „ 911253 „ 
Schokolade 187,634 „ 214,102 „ 
Zuckerwaren 75,854 „ 95,903 „ 
Tee 66,068 „ 73,580 „ 
Tabak 147,295 „ 2001217, 
Gewürze 67,439 „ 91,793 „ 
Eiſenwaren 1,159,504 „ 1,379,546 „ 
Fahrräder 36,239 „ 50,141 „ 


gegen nicht reif war, iſt auch niemals gefallen oder wenigſtens nicht 
als brauchbare Frucht befunden worden. Es muß alſo Lebens und 
Fortſchrittsmächte geben, die den revolutionären Errungenſchaften 
vorausſchreiten und die gewaltſame Bewegung überflüſſig machen, 
wenn ſie keinem Entwicklungshindernis begegnet. Tatſächlich iſt 
jeder Fortichritt das Werk von Generationen und das Ergebnis einer 
Menge zuſammenwirkender Faktoren, die oft Jahrhunderte brauchen, 
um zu einem abgerundeten Schlußreſultat zu gelangen. Kein Ge— 
ſchlecht hat jemals mit Vorteil und Segen eine Errungenſchaft ein— 
geheimſt, ohne ſich vorher geiſtig in den Beſitz derſelben geſetzt zu 
haben. Immer wurde der Sieg und der Vorteil von denjenigen 
Mächten davongetragen, welche das volle Kulturerbe der Zeit geiſtig 
in ſich aufgenommen hatten. Daher ſind ungenügend vorbereitete 
und mangelhaft ausgerüſtete Klaſſenelemente aus allen Umwälzungen 
als Enttäuſchte und ſcheinbar um ihren Anteil Betrogene in den 
Hintergrund gedrängt worden, in Wirklichkeit aber blieb ihnen nur 
vorenthalten, was ſie noch nicht ſel bt erworben hatten und alſo 
nicht beſaßen. Die Zeit war noch nicht ihr Beſitz geworden, und wenn 
man ihr Tun und Laſſen aufmerkſam verfolgt, wird man auch ſtets 
finden, daß ſie die Geleiteten, nicht aber die Leitenden 
waren. Ihr „Acker der Zeit“ lag noch in der Brache und ſie leiſteten 
Knechtsdienſte auf fremdem Felde. Was immer für ein ſoziales 
Element aktiv in die Geſchichte eintreten will in der Abſicht, eine 
neue Ordnung zu ſchaffen, muß zuvor das Kulturerbe beherrichen. 


Von obigen Artikeln wurden geröſtete Kaffee, Schoko- 
laden, Cacao, Zuckerwaren und Tabak in eigenen Betrieben 
hergeſtellt. In dieſen allen ſtieg auch während des letzten 
Jahres die Produktion wieder bedeutend. 

Die Eigenproduktion begann im Jahre 

1898 mit einem Wert von 198,294 Kronen. 
1899 „ . „ 281270 5 
1900 „ 1 8 
e A 693,160 nr 
1902 „ 1 „ „ 1,073,425 5 

1903 5 „ % 21274739 15 

1904 „ 10 # „ 1,586,754 1 

Weitere Produktionsabteilungen ſind geplant, u. a. 
eine Seifenfabrik und eine technijch- anche Fabrik in 
Viby, ferner eine Taufabrik im gleichen Ort. Alle dieſe 
Abteilungen werden ſchon im nächſten Herbſt ihre Tätig— 
keit beginnen. Als neue Errungenſchaften ſind die Fiſch— 
abteilung in Esbjerg und die Bauabteilung (Bauholz, 

Oefen, Fenſter ꝛc.) in Odenſe zu erwähnen. 

Da die Mehrzahl der angeſchloſſenen Konſumvereine 
ländliche ſind, ſo hat naturgemäß die Geſellſchaft auch 
eihen ſehr bedeutenden Umja in Bedarfsartikeln der 

Landwirtſchaft, wie in Sämereien, Futter, Düngeſtoffen, 
landwirtſchaftlichen Geräten und Maſchinen, ferner in 
Fahrrädern, Manufakturwaren, Wäſche ꝛc. zu verzeichnen. 


Die Entwicklung der däniſchen Großeinkaufsgeſellſchaft 
veranſchaulicht die folgende Tabelle. 


Jahr Verbandsver. Umſatz Nettoüberſchuß 
1888 35 136,502. 05 Kr. 409.27 Kr. 
1890 73 726,681. 38 „ 5,113.48 „ 
1895 152 2,576,499. 95 „ 68,045.02 „ 
1900 523 11.016.974.84 „ 355,656. 84 „ 
1901 601 13,512,871. 88 „ 488,429. 14 „ 
1902 684 16,915,092. 28 „ 643,132. 96 „ 
1903 791 19,765,557. 60 „ 790,965.63 „ 
1904 852 22, 584,473. 34 „ 1,081,732. 97 „ 
1905 951 


Der Ueberſchuß hat ſich alſo in den letzten 3—4 
Jahren verdoppelt. In den 10 Jahren von 1895—1904 
wurde ein Ueberſchuß von über 5,842,200 Franken erzielt, 
der in erſter Linie den unteren Bevölkerungsſchichten zu 
gut gekommen iſt. Der Geſamtumſatz im gleichen Zeit— 
raum betrug 156,987,040 Franken. 


Vor zehn Jahren würde niemand geahnt haben, daß 
die Geſellſchaft, der ſich anfänglich nur 28 Konſumvereine 
angeſchloſſen hatten, einen ſo großartigen Aufſchwung 
nehmen und ſich zum größten Unternehmen des König— 
CTV emporſchwingen würde. 


Da dieſes geiſtiger Natur iſt, getane Arbeit vorhergegangener Ge— 
ſchlechter, ſo kann es nicht gewaltſam erobert, ſondern muß erworben 
werden genau ſo, wie es entſtanden iſt: durch Arbeit, durch geiſtige 
Uebernahme und Fortentwicklung der gegebenen Subſtanz. Aus 
dieſem Grunde iſt jede ſoziale und wirtſchaftliche Umbildung eigent— 
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Die Großeinkaufsgeſellſchaft beſitzt zur Zeit Gebäude in 
Kopenhagen, Aarhus, Kolding, Horſens, Odenſe, Esbjerg, 
Lyngby und ie im Werte von 1,679,424 Franken. 


— Hollswirtſchaft. 


Milchpreiſe. Die von uns in letzter Nummer erwähnte 
Verſammlung der zürcheriſchen Milchproduzenten tagte am 
26. März, ca. 400 Mann ſtark, in Winterthur. Herr 
Bauernſekretär Dr. Laur rechnete ihr die Selbſtkoſten der 
Milchproduktion vor, und er kam dabei, wie früher ſchon, 
zu dem Reſultate, daß der Liter Milch unſeren Schweizer 
Bauer auf 15 Rp. zu ſtehen komme. So viel müſſe er 
vom Käſer oder vom Milchhändler erhalten, wolle er 
überhaupt auf ſeine Koſten kommen. Danach müßte, 
bemerken hierzu die katholiſchen „N. Z. Nachr.“, der Bauer 
ſelber 18—20 Rp. per Liter beim nn ſeiner 
Milch erhalten, um noch etwas zu verdienen, was aber 
zur Folge hätte, daß die Konkurrenzfähigkeit unſerer Käſe⸗ 
Rene einen Schlag erlitte und der Milchkonſum im 

Volke ſtark abnähme, da dann mindeſtens 25 Rp. für 
den Ser Kundenmilch bezahlt werden müßten. „Herr 
Dr. Laur macht vielleicht die Rechnung noch einmal“, 
bemerkt hierzu das gleiche Blatt, „ehe etwas geſchieht, das 
viele Milchkonſumenten dem Milchgenuß entwöhnte und 
ſich damit an den Milchproduzenten ſelber rächte. Hat 
man ſich deun nicht ſchon mit dem neuen Zolltarif genug 
ius eigene Fleiſch geſchnitten?“ 

Die Verſammlung beauftragte zum Schluſſe die Vor— 
ſtände des Verbandes zürcheriſcher Sennereigenoſſenſchaften, 
des Genoſſenſchaftsverbandes des Kantonalvereins und des 
zürcheriſchen landwirtſchaftlichen Kantonalvereins, die Milch- 
lieferanten zu organſieren, um eine entiprechende Erhöhung 
der Milchpreiſe herbeizuführen. 

Die Käſereigeſellſchaft Steinerbrück-Kaltbrunn ver 
kaufte ihre Sommermilch pro 1905 zum Preiſe von Fr. 14. 10 
per 100 kg bei 40 Rp. Hüttenzins. Rüeterswil-St. Gallen- 
kappel bekommt für die Sommermilch Fr. 13. 10, Hütten- 
zins 40 Rp.; Willi, ebenfalls Sommermilch, Fr. 13 per 
100 ks, Hüttenzins 40 Rp. Naſſen verkaufte die Milch 
zu Fr. 14 während der erſten „ Jahre und zu 13%: 
für den Reſt, Eggſteig bei Gähwil zu 14 im Sommer 
und 13 im Winter. Lenggenwil und Dägenſchwil bei 
Miederhelfenſchwil erhalten für das Jahr 1905/06 Fr. 14 
per 100 kg. bei 50 Rp. Hüttenzins. Zu Fr. 14½ bei 
50 Rp. Hüttenzins verkauften ihre Milch die Geſellſchaften 


bricht und himmelwärts fliegt, ſondern es e . Mikgt, foubevn aß Tüieekbtn SIHDAFIE TE Schöpfung und 


lich eine Fortbildung, die zugleich eine geiſtige Evolution in jich | 


ſchließt. 
ſehr darauf an, was man darunter begreift. Wenn wir annehmen, 
daß wahrer Bildungsdrang zum mindeſten den Willen und die 
Fähigteit auslöſen muß, die Arbeit und Erfahrung der früheren 
Generationen im weiteſten Sinne, das heißt das Kulturerbe der 
Vergangenheit und Gegenwart zu erwerben, zu verwalten und, wie 
der getreue Arbeiter im Weinberge des Herrn, zu mehren, ſo 
dürften wir vor den weltewigen Quellpunkt aller Bildung ſtehen. 
Da gibt es nebenbei auch Kampf und Streit, denn allzeit erſtehen 
Gegner, die da ſagen: „Das iſt der Erbe, kommt, laßt uns ihn töten, 
auf daß ſein Erbe unſer ſei.“ Aber laßt euch nicht einfallen, die 
Brücken hinter euch abzubrechen, ehe ihr neue gebaut, und die alten 
Schiffe zu verbrennen, ehe ihr beſſere gezimmert. Als Genoſſen— 
ſchaftern iſt uns die Aufgabe geſtellt, auf dem Boden, den wir unter 
unſeren Füßen haben, weiter zu bauen in der Rechtsſphäre und mit 
allen Kulturmitteln der Zeit, denn, um wiederum mit Carlyle zu 
reden: Der Weltphönix verbrennt nicht ſo vollſtändig, daß er wie 
ein toter Aſchenhaufen daliegt, woraus der junge Vogel hervor— 


„Bildung iſt Macht“ iſt ein wahres Wort, aber es kommt | 


ſtatiſtiſchen Amtes zu Grunde gelegt. 


Vernichtung nebeneinander her und ſowie die Aſche des Alten 
umhergeweht wird, ſpinnen ſich geheimnisvoll organiſche Filamente 
des Neuen, und unter dem Rauſchen und Wehen vernimmt man die 
Töne eines Sterbeliedes, die in einer Auferſtehungshymne enden. 
Das mag manchem myſtiſch und romantiſch klingen oder vorkommen 
wie ein Appell an die unendliche Geduld, aber es iſt der harmo 
niſche Klang aller ſtillen Kulturarbeit, und was die Geduld betrifft, 
jo iſt fie als tätiges Element eine zwar langſam, aber ſicher 
vorwärts ſchiebende Kraft, die zu warten verſteht, aber niemals 
refigniert oder ſich aus ihrer Bahn werfen läßt 

haben wir angeſchnitten. Wie ſteht es heute 
damit unter dem Volke, das das Erbteil der 
Zeit erwerben will und erwerben muß? Das deutſche „Reichs- 
Arbeitsblatt“ veröffentlicht ſoeben eine Abhandlung über die Lebens 


Die Vildungsſrage 


haltung der gewerblichen Arbeiter, in welcher auch die Frage „Was 


lieſt der Arbeiter?“ eine teilweiſe Beantwortung ſindet. Der 
Abhandlung ſind Erhebungen des Dresdener und des Berliner 
Das Dresdener ſtatiſtiſche 
Amt gibt Ausschluß über die geiſtige Nahrung von 87 Arbeiter 
haushaltungen. Davon waren in 16 keine Bücher und keine Zeit 
ſchriften zu finden, während in den übrigen ſehr verſchiedenartige 
Literatur entdeckt wurde. Es waren vertreten naturwiſſenſchaftliche 
Werke in 28, Schriften zur Geſundheitspflege in 45, techniſche Werke 


* 
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von Tübach, Bütſchwil, Oberbüren, Hohenfirſt, Schollrüti 
und Wolfikon bei Kirchberg. Hub bei Lenggenwil, ſowie 
Ganterſchwil berechnen die Sommermilch zu Fr. 14 und 
die Wintermilch zu Fr. 14; Wolfertswil während der 
erſten / Jahre zu 14, nachher zu Fr. 14 per 100 kg. 
Fr. 15 erhält die Geſellſchaft von Nieder-Goßau während 
drei Monaten, nachher Fr. 14½. Fr. 15 erhält ferner 
die Geſellſchaft von Abtwil für die Sommermilch; für die 
Wintermilch wird bei ſchlechtem Geſchäftsgang ' Franken 
per 100 kg abgelaſſen. Bezikon verkaufte zu Fr. 14. 20 
mit Abgang von Mai bis November. 

Auch im Kanton Thurgau ſtellt ſich der Preis der 
Milch dieſes Jahr im ganzen etwas höher als im letzten 
Jahr. Der Verband thurgauiſcher Käſereigenoſſenſchaften 
hat, laut einem Bericht in der „N. Z. Ztg.“, in Anbetracht 
der günſtigen Situation beſchloſſen, daß ein Aufſchlag von 
Rp. in Ausſicht zu nehmen ſei; immerhin ſoll es den 
einzelnen Geſellſchaften überlaſſen bleiben, auch höher zu 
gehen, je nach den örtlichen Verhältniſſen und den üblichen 
Preiſen. Die Preiſe werden ſich alſo auf 14 bis 14½ Rp. 
ſtellen. Die meiſten bisherigen Käufe ſind zu 14½ Rp. 
per Liter Sommermilch abgeſchloſſen worden; einige Ge— 
ſellſchaften haben es allerdings auch auf 15 Rp. gebracht. 

In der Zentralſchweiz macht ſich die nämliche Ten— 
denz geltend. Der Preis ſtellt ſich, ebenfalls zufolge einer 
Korreſpondenz der „N. 3. Ztg.“, per Kilozentner auf 
Fr. 13. 80 bis Fr. 14. 50. Wo der Milchabgang den 
Lieferanten aushingegeben wird, iſt der Preis entſprechend 
niedriger und zwar beträgt er dort Fr. 12.60 bis Fr. 13.50 
per 100 Liter. Vielerorts iſt es noch üblich, im Nachwinter 
die Milch an die Sennen auf ein ganzes Betriebsjahr hin 
zu verkaufen, dieſe Verkaufsabſchlüſſe werden jedoch immer 
ſeltener, da die Sennengeſellſchaften bei den obwaltenden 
Schwankungen im Milchproduktenhandel gewöhnlich nur 
noch auf ein halbes Jahr hin die Milch auf feſten Preis 
hin ankaufen. Wo der Verkauf für ein ganzes Jahr ab— 
geſchloſſen iſt, wird in den meiſten Fällen für das zweite 
Halbjahr der Preisanſatz der Milch beſonders vereinbart; 
derſelbe richtet ſich dann nach dem jeweiligen Verkehr der 
Butter und des Käſes. 

Brotpreiſe. Der Bäckermeiſterverein von La Chaux— 
de-Fonds hat beſchloſſen, wegen der ſtets ſteigenden Mehl— 
preiſe vom 27. März an den Brotpreis von 32 auf 34 Rp. 
per kg zu erhöhen. 

Anderſeits melden die Zeitungen aus St. Gallen. 
daß der Verband oſtſchweizeriſcher Müller die Initiative 
ergreifen wolle zur Gründung einer zentralen Mehl— 
verkaufsſtelle. Offenbar ſchwebt den Initianten ein 
allgemeines ſchweizeriſches Mehlpreiskartell vor, durch das 
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den Müllern ausgeſchaltet werden ſoll. Dies Vorgehen. 
ſollte den ſchweizer. Konſumvereinen neuerdings Veran— 
laſſung geben, ſich bei Zeiten durch Errichtung eigener 
Mühlen von der kapitaliſtiſchen Müllereiinduſtrie unab— 
hängig zu machen. 


Die 14. Konferenz des IX. Kreiſes findet Sonntag 
9. April 1905, vormittags 10% Uhr im Gaſthof 
„Landhaus“ in Steffisburg ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Traktanden: 

1. Verleſen des Protokolls und Feſtſetzung der Prä— 
ſenzliſte. 

2. Diverſe Mitteilungen. 

3. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

4. Wünſche und Anträge der Delegierten. 

5. Referat über die Marktlage der gegenwärtig für den 
Ankauf oder Abſchluß von Lieferungsverträgen in 
Betracht kommenden Artikel, ſowie über die Zweck— 
mäßigkeit von Lieferungsverträgen überhaupt. 

Der Kreisvorſtand erſucht die Verbandsvereine, ihren 
Delegierten Kaufvollmacht zu erteilen und die Konferenz 
möglichſt zahlreich zu beſchicken. 

Baſel. Die Bäckerei des Allgemeinen Konſumvereins 
hat wieder ein Jahr reger Tätigkeit hinter ſich. Sie 
verarbeitete 
im Jahr 1904: 1,679,250 kg Mehl zu 2,431,684 kg Brot 
„ „ 1909 1621227 „ 1 „ 2, 347,842 „ 1 

Somit eine Vermehrung des Konſums von 58,023 kg 
Mehl und 83,842 kg Brot. 

An den verſchiedenen Brotſorten wurden im letzten 
Jahre hergeſtellt: 

83,997 kg Weißbrot aus 
1,941,482, Halbweißbrot „ 
279,170 „ Schwarzbrot „ 
127,034 „ Vollbrot 
Man beſchäftigt ſich zur Zeit mit dem Projekt eines Neu— 

baus, da es in der alten Bäckerei unmöglich geworden iſt, den 
ſtets ſteigenden Anforderungen gerecht zu werden. Gegen— 
wärtig beſchäftigt die Bäckerei 33 Bäcker inkl. zwei Vor— 
arbeiter. Für die kommerzielle Leitung des Betriebes 
ſucht die Verwaltung einen tüchtigen Kaufmann 
(ſiehe Inſerat unter Arbeitsmarkt), worauf wir unſere 
Genoſſenſchafter aufmerkſam machen. 


Flums. Die 37. Halbjahresrechnung der Unionge— 
noſſenſchaft, die ſich im Laufe letzten Jahres unſerem Ver— 


57.800 kg Mehl 
1,430,150 „ 5 
191,300 „ 5 


die Mehlpreiſe einheitlich geregelt und die Konkurrenz unter bande angeſchloſſen hat, erzeigt eine Mitgliederzahl von 90, 


in 16, antireligiöſe Schriften in 8, juriſtiſche Schriften in 41, politiſche 
in 63, volkswirtſchaftliche Bücher in 9, geſchichtliche Werke in 32, 
geographiſche in 4, Wörterbücher in 24, fremdſprachige Lexika in 6, 
belletriſtiſche Literatur in 52, bloße Romane in 16 und Unter— 
haltungszeitſchriften in 36 Haushaltungen. Von 908 Berliner 
Arbeiter-Haushaltungen wurden für Bücher und Zeitſchriften 
Mk. 18,245, d. h. 11,4 pro Mille ihrer Geſamtausgaben aufgewandt 
Muſikaliſche Literatur war ſehr ſpärlich vertreten, dagegen machte 
ſich eine ziemlich ſtarke Neigung für mehr oder weniger primitiven 
künſtleriſchen Zimmerſchmuck bemerkbar. Können nun auch die 
Ergebniſſe dieſer vereinzelten ſtatiſtiſchen Erhebungen nicht maßgebend 
ſein, weder für den Arbeiterſtand im allgemeinen noch für den 
Deutſchen, den Berliner oder Dresdener im beſonderen, ſo be— 


rechtigen ſie doch jedenfalls zu der Annahme, daß auf dieſem Gebiete 


noch viel geſchehen muß. Es kommen hier nicht die öffentlichen 
Büchereien und Volksbibliotheken in Frage, ſondern es handelt ſich 
um die unmittelbare häusliche Befriedigung des Bildungstriebes, 
an der unter Umſtänden die ganze Familie teilnimmt. Hier gilt 


es, fördernd und anregend zu wirken, und gerade auf dieſem Gebiete 
liegt eine ſehr dankbare Aufgabe für die Genoſſenſchaften. 
vielen Wegen wollen wir auf einen hinweiſen. 


Von 


In England wurde vor einiger Zeit 
ein „Haus-Leſeverband“ („National 
Home Reading Union“) gebildet, der den Zweck verfolgt, eine 
ſyſtematiſche und erſprießliche Leſe-Methode auf der Baſis genoſſen 
ſchaftlicher Organiſation zu fördern. Der Verband hat ſich alſo 
das Ziel geſetzt, die „Kunſt zu leſen“ zu kultivieren. Er iſt Leſern 
jeden Alters bei der Auswahl von guten Büchern behilflich, ver— 
einigt die Liebhaber von Lektüre in beſonderen „Gilden“, die wiederum 
in kleinere Gruppen und Zirkel für gegenſeitige Hilfe und Anregung 
geteilt ſind. Der Beitrag, welchen die Mitglieder zu leiſten haben, 


Genoſſenſchaftliche Lefezirkel. 


iſt ſehr gering, und was dafür geboten wird, ſehr viel. Zunächſt er— 
halten die Mitglieder eine Monatsſchrift, welche Bücherbeſprechungen 


enthält, Anleitungen für die Lektüre gibt und Fragen aller Art 
beantwortet, wie überhaupt alle einſchlägigen Informationen erteilt. 
Sodann empfängt jedes Mitglied eine Liſte von Büchern, die ſich 
durch Billigkeit, Volkstümlichtkeit und erzieheriſchen Wert auszeichnen. 
Dieſe Liſte wird von Sachverſtändigen aufgeſtellt und enthält Vor— 
ſchläge für die Auswahl von Romanen, Reiſebeſchreibungen, Bio— 
graphien, Oekonomie, alte und neue Geſchichte, heimiſche und fremde 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Jeder Leſezirkel, der natürlich 
einen mehr familiären Charakter hat, wird von einem Vorſteher 


ſatz belief ſich auf Fr. 36,576, der Nettoüberjchuß auf 
Fr. 4362.04, trotz der erfolgten Preisherabſetzung auf 
ca. 45 der hauptſächlichſten Bedarfsartikel. Die Mitglieder 
erhielten eine Rückvergütung von 10 % auf ihren Bezügen, 
was Fr. 3005. 60 erforderte; Fr. 718. 44 wurden auf der 
Liegenſchaft abgeſchrieben und Fr. 638 für die Verzinſung 
des Anteilſcheinkapitals verwendet. Der Reſervefonds der 
Genoſſenſchaft beträgt Fr. 3000, das Anteilſcheinkapital 
Fr. 12,760. 

Die Generalverſammlung vom 19. März beſchloß die 
Reviſion der Statuten und die probeweiſe Einführung des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ für alle Mitglieder. Wir 
zweifeln nicht daran, daß dieſe Beſchlüſſe gute Früchte 
zeitigen werden. 

Jona. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet über 
das zweite Semeſter 1904. Die Mitgliederzahl hat ſich 
in dieſem Zeitraume um eines vermehrt und beträgt 
gegenwärtig 122. Der Umſatz belief ſich auf Fr. 55,930.20, 
wovon Fr. 6513.41 auf den Verkehr mit Nichtmitgliedern 
entfallen. Der Nettoüberſchuß von Fr. 5027.83 wird 
folgendermaßen zu verwenden beantragt: In den Reſerve— 
fonds Fr. 150.—; Abſchreibung Fr. 300.—; Rückvergütung 
(9% der Bezüge) Fr. 4447.51; Vortrag auf neue Rech— 
nung Fr. 130.32. Der Betriebsfonds der Genoſſenſchaft 
beträgt Fr. 32,219.22, der Reſervefonds Fr. 4880.82. 
Das Mobiliarkonto beträgt Fr. 378.24, die Warenvorräte 
Fr. 21,898.01. Die Liegenſchaft ſteht mit Fr. 21,839. 39 
zu Buch und iſt mit Hypotheken im Betrage von Fr. 16,000 
belaſtet. 

Neuenburg. Unſer dortiger Verbandsverein hat wieder 
ein ſehr erfolgreiches Jahr hinter ſich. Seine Mitglieder— 
zahl, die Ende 1903 643 betrug, hat ſich im Laufe des am 
21. Januar abgeſchloſſenen 15. Rechnungsjahres um 265 
oder nahezu 25% vermehrt und beträgt nun 908. Dieſer 
erfreuliche Zuwachs iſt zum großen Teil der im vorigen 
Jahre beſchloſſenen Erleichterung des Eintrittes zuzuſchreiben 
und würde jedenfalls noch eine weitere Steigerung erfahren, 
wenn die Genoſſenſchaft den Verkehr mit Nichtmitgliedern 
ganz aufhöbe. Der Umſatz betrug Fr. 562,371 gegenüber 
Fr. 492,593 im Jahre 1903, die Vermehrung beträgt 
demnach Fr. 69,778 oder 14%. Der Nettoüberſchuß 
belief ſich auf Fr. 40,000, über deren Verwendung die 
Verſammlung vom 1. April beſchließen wird. Die Genoſſen— 
ſchaft hat einen Reſervefonds angeſammelt im Betrage 
von Fr. 41,222.86, und einen Amortiſationsfonds von 
Fr. 9900.25. Im letzten Herbſt wurde das mit einem 
Koſtenaufwand von Fr. 78,000 neu erbaute Lagerhaus 
in Betrieb genommen, das u. a. einen Abwägeraum, 
einen Käſekeller, einen Abfüllraum, einen Oelkeller, eine 


zwei mehr als im vorhergegangenen Semeſter. Der Um— 


Räucherkammer und ausgedehnte Räume für Brennmate— 
rialien enthält. Für die Bäckerei der Genoſſenſchaft iſt man 
im Begriffe, eine Knetmaſchine anzuſchaffen. Es iſt ihrem 
Einfluſſe zu verdanken, daß die Brotpreiſe in Neuenburg, 
entgegen den Beſtrebungen der Bäckermeiſter, auf dem 
alten Niveau belaſſen wurden. Sämtliche Mitglieder 
der Genoſſenſchaft haben ſich kollektiv auf „La Coopératon“ 
abonniert. g 


.. — 2 


Genoſſenſcha 


England und Schottland. 

Genoſſenſchaftskongreß in Paisley. 
Die Behörden des britiſchen Genoſſenſchaftsverbandes ſind, 
wie aus den „Co-operative News“ erſichtlich iſt, gegen— 
wärtig eifrig mit den Vorbereitungen für den nächſten 
Kongreß, der in dieſem Jahr in dem induſtriellen Paisley 
in der Nähe von Glasgow ſtattfinden wird, beſchäftigt. 

Der Kongreß wird ſeine Sitzungen im Rathaus hal— 
ten, in dem ſich ein für dieſen Zweck ſehr geeigneter großer 
Saal befindet, der bequem 2000 Perſonen faßt. Für die 
ſtets mit dem Kongreß verbundene Ausſtellung genoſſen— 
ſchaftlicher Produkte wurde dem vorbereitenden Komitee 
die Kaſerne zur Verfügung geſtellt. 

Zum Präſidenten des Kongreſſes wählte der Zentral— 
vorſtand des Genoſſenſchaftsverbandes Herrn William 
Maxwell, den Vorſitzenden der ſchottiſchen Wholesale 
Society, während übungsgemäß das Vizepräſidium vom 
Präſidenten des letzten Kongreſſes — Herrn Golightly — 
geführt wird. Die hohe Ehre, den nächſten Kongreß mit 
der Inaugural-Address zu eröffnen, hat die erwähnte Be— 
hörde, in Abweichung von dem bisherigen Brauch, dies— 
mal einem auswärtigen Genoſſenſchafter übertragen, 
und zwar unſerem Verbandsſekretär, Herrn Dr. Hans 
Müller. Dr. Müller hat ſich entſchloſſen, der ehren— 
vollen Aufforderung Folge zu leiſten, die ein ſprechender 
Ausdruck der wahrhaft internationalen Geſinnung der 
britiſchen Genoſſenſchafter und ſpeziell ihres freundſchaft— 
lichen Verhältniſſes zu unſerer Organiſation iſt. 

Auf der Tagesordnung des Kongreſſes ſtehen diesmal 
Fragen von großer Wichtigkeit. Ueber die Befähigung 
der Genoſſenſchaftsbewegung zur Löſung der ſozialen Frage 
wird Herr G. Bijjet von Aberdeen das einleitende Re— 
ferat erſtatten. Ueber die Beſteuerung der Liegenſchafts— 
werte und das Verhältnis der Genoſſenſchafter zur Boden— 
reform wird Herr J. M. Knight von London, und über 
die Frage der Vertretung der Genoſſenſchafter im Parla— 
ment Herr T. Tweddell jprechen. 


geleitet, deſſen perſönliche Hilfeleiftung und Anregung jederzeit zur 
Verfügung ſteht. Im Sommer werden Leſe-Ausflüge veranſtaltet, 
außerdem werden Konferenzen und Verſammlungen abgehalten, 
um Perſonen von gleichen Neigungen zuſammenzubringen. Leſern, 
welche einen gewiſſen Bildungsgrad erreicht haben, werden Zeugniſſe 
ausgeſtellt. Größere Vereinigungen verſammeln ſich in Leſehallen, 
kleinere bis zu 5 Perſonen in den Familien. Natürlich knüpft ſich 
an die Lektüre auch eine gemeinſchaftliche Unterhaltung über den 
empfangenen Bildungsſtoff. Wir haben hier eine Vereinigung vor 
uns, deren Tendenz auf allgemeine Bildung gerichtet iſt, die bei 
richtiger Leitung auch trotz der größten Mannigfaltigkeit gute Früchte 
zeitigen kann. 

aber wird ſtets 
und überall ſich 
engere Grenzen ziehen müſſen. Sie wird genug zu tun haben, für 
das eigene Haus tiefe und breite Fundamente zu legen, dazu indes 
ſoll alles brauchbare Material herbeigetragen und verwertet werden. 
Vor allem müſſen große Gedanken in die Bewegung hineingeworfen | 
werden, denn der Gedanke ift eine Macht, dem alles unterliegt. Er | 
iſt das Samenkorn, aus welchem die Saat der Handlungen und | 
Toten erſprießt. Er bildet Gewohnheiten, die nichts anderes find | 


Genoſſenſchaftliche Charakter- und Herzensbildung 


als häufig wiederholte Handlungen, die ſchließlich zur zweiten Natur 
werden und den Charakter geſtalten. Was wollt ihr mit bloßen 
Dividendenjägern ausrichten oder mit anderen Leuten, die nicht 
über ihr eigenes Selbſt hinausſehen und nur für den nächjten 
Augenblick leben? Bringt jedem einzelnen die Ueberzeugung bei, 
daß eine Zeit angebrochen iſt, welche den Egoismus zu einer Tor— 
heit ſtempelt, den Vorteil der Selbſtſucht in das Gegenteil verkehrt 
und die Krone der Weisheit und des Glückes nur an ſolche zu 
vergeben hat, welche bereit ſind, als Teile eines Ganzen für alle 
Glieder zu leben. Dieſe Lehre muß in den Mittelpunkt aller 
genoſſenſchaftlichen Erziehung gerückt werden. 

„Viele Arbeit gleicht nur einem Aus 
ſtreuen von neuem Samen. Oft genug 
wird ſchlecht geſät, manchmal taugt der Same nichts und manchmal 
iſt der Boden zu ſteinig, zu kalt, zu naß. Doch iſt auch ſchon 
mancher Same aufgegangen, wo man ihn nicht hinſtreut, wo ihn 
ein glücklicher Wind hingetragen hat. Und keine Arbeit iſt ganz 
verloren.“ Max Eyth. Im Strome der Zeit. Heidelberg 1904. 
2 Bd., S. 17.) K. M. 


Ein Goldkorn vom Wege. 
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Der Kongreß wird, wie üblich, am Pfingſtmontag er— 
öffnet und dauert drei Tage. In Verbindung damit ſind 
Beſichtigungen verſchiedener genoſſenſchaftlicher Auſtalten 
und ein Ausflug nach Calderwood, dem großen Rittergut 
des ſchottiſchen Großeinkaufsverbandes, geplant. 
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Herr Chriſtian Gaß, Vizepräſident unſeres Verbandes, 
iſt nach 50 Jahren Schuldienſt von ſeiner Tätigkeit als 
Lehrer zurückgetreten. Zu ſeinen Ehren, ſowie zu der von 
zwei anderen Lehrerveteranen, veranſtaltete der Basler 
Lehrerverein am 26. März eine 
Feier, an der die außerordentlich 
ſegensreiche Tätigkeit des Herrn 
Gaß ſowohl von ſeinen Kollegen, 
als von den Schulbehörden ehrend 
anerkannt wurde. Wir entnehmen 
einem Berichte der „Basler Zei— 
tung“ die folgenden auf Herrn 
Gaß bezüglichen Stellen: 

Herr Gaß von Rothenfluh be— 
ſuchte das Seminar Wettingen. 
Das heilige Feuer idealer Begei— 
ſterung und vorwärts ſtrebender 
Tatkraft, das den damaligen Se— 
minardirektor Auguſtin Keller aus— 
zeichnete, iſt in reichem Maße 
auch auf Chr. Gaß übergegangen 
und hat ihn zeitlebens nicht ver— 
laſſen. Erſt amtete er in Buckten, 
dann längere Zeit im freundlichen 
Gelterkinden, 1871 trat er in 
baſelſtädtiſchen Schuldienſt, in dem 
er ſeither 34 Jahre unermüdlich 
tätig war. Er verkörpert die Ge— 
ſchichte der 1875 gegründeten 
Mädchenſekundarſchule, um die er 
ſich als Lehrer und Stellvertreter 
große Dienſte erworben. Im großen 
Rat und im Erziehungsrat hat er 
immer kräftig die Intereſſen der 
Schule und der Lehrerſchaft ge— 
wahrt. Die Schulſynode iſt zum großen Teil ſein Werk. Noch 
größer ſind aber ſeine Verdienſte auf eidgenöſſiſchem Ge— 
biete: Herr Gaß iſt der Vater der eidgenöſſiſchen Schul— 
ſubvention, er iſt ferner der unermüdliche Förderer des 
Schweiz. Lehrervereins und deſſen Witwen- und Waiſen— 
ſtiftung. 

Der Vorſteher des Erziehungsdepartements, Herr 
Burckhardt-Finsler, überreichte dem Scheidenden die große 
Peſtalozzimedaille. Er dankte Herrn Gaß ſpeziell für das 
Inſtitut der Schulſynode, deren Wert als Brennpunkt für 
alle Schulfragen man erſt dann recht ſchätzen wird, wenn 
ſie einmal zur ſtaatlichen Schulſynode ausgebaut ſein wird; 
ferner für die Initiative und Durchführung der Schulſub— 
vention und hofft für die Zukunft, das Treffnis von 
Bajel-Stadt ausſchließlich für arme Schüler verwenden zu 
können. 

Herr Rektor Zollinger ſchilderte das kraftvolle Ein— 
treten von Herrn Gaß für die Schulſubvention, die heute 
ſo ſegensvoll wirkt. Er mahnt, das Erbe des Scheidenden 
würdig anzutreten und mit ſeiner Energie an die Löſung 
der noch harrenden Aufgaben auf eidgenöfjiichem Gebiet 
zu treten: die Zivilſchule, das Poſtulat für genügenden 
Primarunterricht, die Feſtſetzung von Minima betreffend 
Schuldauer und Beſoldung, die Freizügigkeit der Lehrer 


harren noch der Löſung. Sekundarlehrer Stocker entbot 
Herrn Gaß den Glückwunſch des freiſinnigen Schulvereins. 

Die Annahme eines ihm zugedachten Geſchenkes lehnte 
Herr Gaß ab zu Gunſten einer Spende für die Schweiz. 
Lehrer-Witwen- und Waiſenkaſſe. 

Möge Herr Gaß nun noch recht viele Jahre ſich ſeines 
Ruheſtandes erfreuen dürfen, zum Wohle unſerer Genoſſen— 
ſchaftsbewegung, die zu fördern er trotz ſeiner anderweitigen 
ernſten Betätigung doch immer noch Zeit fand, was bei 
der Feier des Lehrervereins nicht geſagt wurde, was aber 
mehr wie alles andere zu Gunſten des Charakters und 
des ſozialen Verſtändniſſes des Jubilars ſpricht. 


* * 
* 


Der Verbandsvorſtand 
tritt, wie ſchon gemeldet, heute in 
Baſel zu ſeiner ordentlichen Früh— 
jahrsfigung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die Behand— 
lung der Jahresrechnung, die Vor— 
bereitung der Delegiertenverſamm— 
lung in Herisau, ſowie eine Anzahl 
kleinere Angelegenheiten. 

Die Jahresrechnung iſt, vor— 
gängig der Behandlung im Ver— 
bandsvorſtand, bereits von deſſen 
eigenen Delegierten, den Herren 
Aebli und Perrenouds, ſowie auch 
von den vom Winterthurer Ver— 
bandsverein gewählten Reviſoren 
geprüft worden. Ueber ihr Er— 
gebnis werden wir in nächſter Nr. 
einige Mitteilungen zu machen in 
der Lage ſein; das darf aber jchon 
an dieſer Stelle verraten werden, 
daß es wiederum durchaus befrie— 
digend ausgefallen iſt. 

Der Verbandsvorſtand ver— 
ſammelt ſich heute erſtmals in dem 
neuen Sitzungsſaal im 2. Stock 
unſeres Verbandsgebäudes. 


* * 
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An den kürzlich im Prüfungskreis Baſel ſtattgefun— 
denen Lehrlingsprüfungen nahmen auch die Herren 
Demarchi, Rockenbach und Habegger, die ihre Lehrzeit in 
den Bureaux unſerer Zentralſtelle abſolviert hatten, teil 
und wurden mit Diplomen bedacht. 


ZZ —z — — 
Genoſſenſchaffliches⸗ 


Inhalt der Nr 7. vom 1. April 1905: 

Das Brüſſeler Volkshaus. — Wie ein alter Basler 
Kaufmann über die Konſumvereine dachte. (III.) — Zur 
Beherzigung. — Verſunkene Millionen. — Im Kampf um 
das Gute. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
Denkſprüche. — Verlängerung des Lebens. — Lombroſo 
über die Beſtrafung der Kinder. — Kleines Feuilleton. 
Gemeinnütziges. — Ratgeber der Hausfrau. — Wahr— 
ſprüche und Leitſätze. — Luſtige Ecke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak, Cigarren- u. Naſſee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Feuoffenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speecialit@: Stella, Flora, Vevey courts. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 
2222 a a . — — 
Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


(Aller Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOQUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 
hs. Müller & Co. vorm. Muller & Bernhard, Chur. 
ocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 


Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Eonfituren, 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Praſervenfabrik, Lachen a. Zurichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Bresil, Suppenernlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


Fabrik Nele Nahrungsmitteln, Kempktal 


von -£tablissement Hanges 
MAGGI’Würze -MAGGFBouillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


de deröstelesWeizenmehl; Haferflocken,Schnittbohnen, Julienne..etc 


Nahrungsmittelfabrifen C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA EEE: 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Voltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Käſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


=: Emil Manger, Basel. 


Marge Koch- u. Speisefett-Fabrik 


—— mit Dampf-Betrieb. —̃ 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs— 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
Frſte Zürcher Dampf⸗Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe-⸗ & Papierfabrit Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Bergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Du er 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel . 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke ads 
Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seiſenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Slätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie, A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) £ 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Dr. Lind Fettlaugen⸗Mehl“ \ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Seifenfabrik Gebrüder Schuyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnuders Teigſeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriten von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial-Terpentin-Wajchpulder, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett 
waren, chem techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 
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TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, ] 
Weineſſig⸗ und Weinjenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Nachher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. ( 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
pſoh ae namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer zc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typograpbenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Schweizeriſche eee Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Med). Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Richie; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren und Biscuit⸗Fabriken. 


WE Complette U 
Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine RE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik . 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
g Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
CHocoLAT K LAUS 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Lrud: G. xrevs, beide in Baſel. 


